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Toleranz 1E das Ertragen des anderen IN der‘ Absıicht, 1n hesser verstehen.
Alexander Miıtscherlich

Unterentwickeltes Entwicklungsbewußtsein
Aus dem Wahlkampft hıelt INan c5 weıtgehend heraus, ın jenen Bereichen, in denen eın entsprechendes Wahlver-
das Bewußtsein der Wähler drang selten eIn — das halten der Bevölkerung ruck auf polıtische Parteıen un!
Thema Entwicklungspolitik, Entwicklungshilfe, partner- Regierung ausüben könnte.“
schafttliche Zusammenarbeit mıt der Drıtten Welt JTle 1C- Rezession un:! Preiserhöhungen, Arbeıtslosigkeit un!
präsentatıven Umfragen der etzten eıt machen deutlıch, Ungewißheıt ber die Zukunft scheinen allen Bemühun-
daß sıch die Bevölkerung 1n der Bundesrepublik ZWAar sCHh mehr Verständnis für die entwicklungspolitische
eLIwa 58 Prozent grundsätzlıch Hilteleistungen dıe Problematik eınen schweren Schlag haben Als
Entwicklungsländer ın irgendeıiner Oorm ausspricht, da{ß die Regierungspläne bezüglıch der Renten ruchbar WU[I-
dieser Prozentsatz 1aber radıkal auf Prozent absınkt, en, CIZWaANS die „Oftentliche Meinung““ wenıgen Tagen
WENN Cs die rage größerer finanzieller Zuwendungen eine Rücknahme un:! damıt die Eınlösung VO:  5 Verspre-und entsprechender Kürzungen be1 anderen Haushalts- chungen 4aus dem Wahlkampft. Als 1Ur wen1g spater be-
tiıteln oder Sar Abstriche beim persönlıchen Fın- kannt wurde, dafß Ühnliche Versprechungen die Ent-
kommen geht Wicklungsländer, die och in der Regijerungserklä-

Iung ausdrücklich wıederholt worden arecn, dem Rotstift
ZU Opfer jelen, hıelt INnan 1es anscheinend tür normal,Sensibilisierung Mehrheiten nötig denn tast nıemand rüuhrte sıch. Kaum besser aßt sıch do-
kumentieren, wWw1e stark beı unNns Entwicklungshilfe och als

Die Kırchen, die VO  3 den Politikern aller Parteıen ımmer lästıge Verpflichtung; als Almosen oder großzügiges Ab-
wıeder für iıhre entwicklungspolitische Lobby belobigt geben VO Überfluß solange dieser vorhanden 1st VelI-
werden W as allerdings och Jange nıcht bedeutet, daß standen wırd.
dıese Polıitiker die kırchlichen Empfehlungen auch be- Der Wıirklichkeitsschock ın der Ölpreiskrise un! der Wıs-
rücksichtigen können aller Aktivıtäten bıs heute sensschock durch Publikationen w1e ‚‚Grenzen des
Nnur Teilerfolge auf dem Gebiet der Öffentlichkeitsarb_eit Wachstums‘‘ oder ‚„Dıie Menschheıiıt Wendepunkt“ ha-
melden. So beklagten s1e ın ıhrer Erklärung ZuUur Welt- ben ach Meınung VON Ferdinand Menne (Drıtte Welt
handelskonferenz UNCIAD 111 1im März 1972, ‚„dafß ın ın der Ersten Welt, in: Aus Polıitik un:! Zeıitgeschichte,der Öffentlichkeit das Verständnıiıs für die notwendıge In- 11  \O erheblich den Rückschlägen beı der ent-

tensıvierung der Zusammenarbeit zwıschen Entwick- wicklungspolitischen Sensibilisierung beigetragen. Er
lungsländern un! Industrieländern un! die damıt verbun- glaubt, daß auf lange Sıcht NUur eine Änderung des Be-
dene Bereıitschaft, Opter bringen, eher abnımmt als wufltseıins erreichen se1ın wiırd, WenNnn INan VO  3 eınem
zunımmt““. Vıer Jahre spater sah die Bestandsaufnahme Basıs-Konsens über die „Unteilbarkeıt der Entwicklungnıcht viel besser aus Im Memorandum der GemeLinsamen der SaNzCH Welt“‘ ausgeht un! eıne allgemeine Aktivie-
Konferenz der Kırchen für Entwicklungsiragen ZuUuU: Iung un! Mobilisierung für die kritische Lage der IM-

hıel 68 * ‚„„Eıne NEeEuUE Zusammenarbeıt Z W1- ten Menschheıt anstrebt. Die erhoffte ‚„‚handlungsorien-schen Entwicklungs- un! Industrieländern annn L11UT C1I- tlerte Betrottenheit“‘ wırd VO  - ıhm nıcht be] den bısher
folgreich se1ın, WCECeNnNn dıe notwendıgen AÄnderungen der schon aktiven „Eliıte-Mınderheıiten‘‘, sondern ın einem
wiırtschaftlichen Strukturen, der polıtischen Prioritäten „Netz VO  3 Kleingruppen, Grofßgruppen bzw Teilötfftfent-
und auch des persönlıchen un! Gruppenverhaltens VO lıchkeiten der Gesellschaft‘“‘ gesucht. Vielleicht aßt sıch
der Mehrheit der Bevölkerung in unNnsereTt! Gesellschaft ak- wirklıch 1Ur die derzeıtige Blockade seıtens der polıtı-
zeptiert werden. Gegenwärtig scheint das allgemeine schen Entscheidungsträger unterlaufen, vorausgesetZzl,Bewußtsein bei unNs 1n dieser Hınsıcht och ımmer ‚unter- daß FErhard Epplers Ansıcht zutrifft, ın den Industrielän-
entwickelt‘ se1in. Dıe Entwicklungspolitik gehört nıcht ern verbreite der Verlust VO  S einer Miıllıon Wihlerstim-
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Inen mehr Schrecken als der Hungertod VO eıner Miıllıon ıhr Sachwissen den ‚„„Bürger“‘ bringen, dafß
Menschen in Südasıien. ber Ww1e€e aßt sıch der Mın- versteht, WOLrum eigentlich geht
derheiten die Mehrheıt überzeugen un! mobilisıieren? YTSst wenn iın diesen Eiınzelbereichen eın Umdenken e1IN-
DDenn schließlich 1st Ja nıcht S als sel auf diesem Gebiet SETLZL, aflßt sıch währscheinlich eın Teil der Vorurteıile ab-
bisher nıchts geschehen. Mıt allen Miıtteln hat InNnan VeI- bauen. Denn INan mufß ohl davon ausgehen, ‚„„daß eıne
sucht, die Abhängigkeiten zwiıischen unlls und den Ent- Atmosphäre der Toleranz nıcht durch die wiıllentliche
wicklungsländern aufzuzeigen, Verständnıiıs wecken Entschließung Jjedes Einzelnen erzielen ISt, sondern 11UT!T

un! die Dritte Welt als Herausforderung präsentieren. durch Aufklärung der Menschen ber sıch selbst und hre
Se1 das Bundesministerium tür wirtschaftliche Zusam- Stellung 1mM Kosmos‘‘ (Arno Plack). Dies dürfte der Aus-
menarbeıt oder dıe kırchlichen Hıltswerke, Stittungen gangspunkt tür Überlegungen SCWESCH se1ın, dem
oder Privatorganısationen s1€e alle werden 1U schon se1it Motto „„Entwicklung als internationale sozıale Frage“ eın
Jahren nıcht müde, die Thematık behandeln. Wenn ökumenisches Schwerpunktprogramm, un!
dennoch 1im Endettekt Nur wenıge ‚„‚betroffen‘“‘ sınd, dann dıe breite ÖOffentlichkeit vermuıttelt VO ‚‚Ökumenıischen
ware siıcherlich talsch, resıgnıert aufzustecken, ohl Arbeıitskreis Kırche un! Entwicklung V.“, systematisch
aber ertforderlıch, die wahren Barrıeren suchen. vorzubereıten. Dabei ll Ial autf Zz7Wel Ebenen vorgehen.

Zum eınen sollen die Interessengruppen und Verbände
Und dabe! stöfßt INan ann autf den komplexen Bereich der (Gewerkschaften, Bauern, Unternehmer, Parteıen) be-
Vorurteile, die sıch aller „entwıcklungspolitischen fragt, ıinformiert un! letztlıch entwicklungspolitisch SCI1-

Vorsorgeuntersuchungen, Schutzimpfungen un! Kuren‘“‘ sıbilisiert un! herausgefordert werden, zZzu anderen 111
als resistent erweısen. War 1Sst INan heute weıt, Vorur- INanl versuchen, VO  3 er, VO:  3 den Gemeinden und
teile sıch für etwaıas Normales halten, gefährlich wırd Gruppen, diesen SaANZCH Prozeß begleiten un! durch-
65 erST, wenn weder Erzıehung och Ertfahrung eiınem sıchtig machen. In einıgen Landeskirchen Sibt es bereits

Urteil und einer Revısıon des Vorurteıils tühren. konkrete Überlegungen un!:! Vorstellungen, dieses nlıe-
Und W as die Schulbücher betrifft, MU!:! Man ach WwW1€ SCh 1m Rahmen eines Proponendums unterstutzen.
VOor davon ausgehen, dafß derzeıt VO  3 ıhnen aum Impulse Dabei wırd dann VO  3 der Möglichkeıit Gebrauch gemacht,
für ıne Einstellungsänderung gegenüber den Entwick- VO  3 der Zentrale her alle Gemeıinden eın IThema ZUuU!r

lungsländern ausgehen. Vielmehr zeıgt sıch, dafß S1€e oft CI- intens1ıven Behandlung herunterzugeben. Dıe ökumenıt-
heblich ZUuUr Vertestigung der Vorurteıile beitragen. Nıcht sche Dımension dieses sıcherlich weıtreichenden Vorha-
NUur Eurozentrismus, auch Dünkel un! Überheblichkeit ens droht derzeıt allerdings daran scheıitern, dafß Man

werden ın vielen Schulbüchern och „gepflegt‘“. Wenn iın der augenblicklichen Organisationsstruktur der Kır-
1er nıcht bald Abhıilte geschatten wiırd, aßt sıch der AIl chen keıine Entsprechungen tindet. Es ware jedoch eın —

strebte ‚„„‚Massenetfekt‘“‘ ohl n1€e erreichen. entschuldbares Versagen, WenNnn dıe okumenische o0pe-
ratıon 1mM Entwicklungsbereich der Hierarchie-Hürde
scheitern würde, H; wenn INnan VO  3 der einen oder

Klischees als A deren Seıite nıcht bereıit ware, 1n diesem speziellen Falle, in
dem das Nıederreißen der Mauern VO Vorurteilen

Viele der bestehenden Vorurteıile finden iıhre scheinbare geht, der unterschiedlichen Grenzen un! Struk-
VO  - Diözesen un Landeskirchen miıteinander auchBestätigung durch Phänomene w1e€e Idı Amın Dada, durch

Folter und Verletzung der Menschenrechte 1n vielen Län- der Basıs kooperieren.
dern der Drıitten Welt Begıierig greiten WIr solche Exzesse Neuansdäatze sınd auch VO  - der ‚„‚ÖOkumenischen Inıtiatıve
auf, Alıbi festigen, eıne handteste Ent- ıne Welt“‘ erwarten, iın der sıch bereıts viele Chrıiısten
schuldıgung für UNseIc Untäugkeıt 1M Entwicklungssek- zusammengeschlossen haben, dıe ZUur Einhaltung VO  3 dreı
tOr haben Dabe:ı VEISCSSCH WIr dıe anderen Vorausset- Selbstverpilichtungen (Mıtverantwortung 1m entwick-
ZUNgeN un Mafistäbe, die Hıntergründe und die lungs- un! umweltpolitischen Bereıch, Konsumeın-
Entstehung ebenso Ww1e€e unseIe eigene noch Sal nıcht schränkung, spürbares Abzweıgen VONn eld tfür Entwick-
alte Geschichte. Das Klıschee VO  e} den Untermenschen lungsprojekte) bereıt sınd Zu den Zielen diıeser Inıtiatıve
paßst mal wiıeder, un! das Gewi1issen 1St beruhigt. Dafß — gehört 65 1U d.y ıne Lernbewegung 1n Gang setzen, da-
dem noch Fälle bekannt werden, 1in denen die Oberschicht mMi1t dıe Mehrkheit iın uUNseTEeINN olk anfangt umzudenken.
der Entwicklungsländer allzu großzügıg mıiıt den Miıtteln Sıe 111 „„eine unüuberhörbare Unruhe CrZCUSCN, daß
umgeht, mufß iın diesem Vorurteils-Klıma geradezu als (über-)lebensnotwendige Fragen nıcht Jänger verdrängt
glückliche Fügung angesehen werden ... werden‘‘. Im Grunde gehen die jahrlıchen Aktionen der
uch die durch Ideologen verschiedenster Couleur G- kırchlichen Hıltswerke MmMiıt ıhrer Aufklärungs-
tragene Debatte den richtigen Weg einer Entwicklung, arbeıit in dıe gleiche Rıchtung. Wenn 6S auch schwer statı-

die oft verblendete Fixierung aut das eigene or-Ur- stisch ertassen 1St, darf INanl ohl doch davonC
teıl, verstärkt be1 vielen den Trend, dieses Feld als Tum- en, daß VO  — den Zentralthemen W1e€e ‚‚Unser Verzicht
melplatz tfür Wırrköpfe betrachten und sıch somıt Hotfnung für viele‘‘ und ‚Anders leben, damıt andere
geschoren un! unbeteılıgt zurückzuzıehen. Selbst die überleben“‘ (Misereor 1976 un! der „„Wo Hoffnung
gutwillıgen Experten scheıitern oft iıhrer Unfähigkeıt, ISt; bleibt nıcht alles beım alten‘‘ rot für dıe \We1t
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eiınıges ‚„hängenbleibt“‘ das allerdings schon ausreıicht, Da die negatıven Begleiterscheinungen des Touriısmus in
den Ärger ber dıe ständıg steigenden Benzın- un:! den Entwicklungsländern ebenfalls ansteigen, wurde der

jetzt allem Unglück auch och Kaffeepreise ın Ver- Tıtel Tourısmusförderung 1m Rahmen der deutschen FEnt-
ständnıs für die weltwirtschaftlichen Zusammenhänge wicklungshilfe bereits stark reduziert. Statt dessen 1st INa

bemüht, in Zusammenarbeit mıt eiıner Vielzahl] VO  3 Insti-und die besondere Sıtuation der Entwicklungsländer
zuwandeln, mufßß bezweiıtelt werden. Denn och besteht tutiıonen eiıne bessere Vorbereitung garantıeren, sel es
leider ine sroße Diskrepanz z@wıschen den Verlautbarun- durch Schulung der Reiseleiter oder Erstellung VO  3 50
SCH soOWwLe Aktıionen der Amtskirche und ıhren Institu- Sympathıe-Magazinen ber einzelne Länder. Viele Im-
HONeN un der Eınstellung der Masse der Christen. pulse dazu sınd übrigens VO Tagungen kirchlicher Aka-

demien (Bad Boll,; Hamburg) Au  Cn

ewußtsein erreisen? Eın Blick ın dıe Femreiseprospekie jedoch ze1gt, da{fß siıch
bısher effektiv 1Ur wen1g geändert hat Da trıtt INan ZWaar

Se1it längerer elit schon glaubt Man, dıe Fernreisetreude dem anspruchsvollen un! bezeichnenden Tıtel
der Bundesbürger könne SCHUTZL werden für die Sensıi1bili- ‚„Die Welt in Händen‘‘ autf oder verspricht eınen
sierung des Entwicklungsbewußtseins. Schließlich weıß „Schutzengel-Service‘‘ und ‚„Eın Stück VO Paradıes‘‘,
INnNan schon lange, dafß dıe unmittelbare Erfahrung der beste doch die Wiırklichkeit der Gastländer bleibt weıtgehendLehrer ISt. So etizten denn die Entwicklungspolitiker ın verborgen. Versprochen wırd z B ‚„das ursprünglıchedıe Ferntouristen dıe große Hoffnung, diese kämen als Afrıka: Irgendwo schreıit eın Tıer, der Wınd weht die viel-
Multiplikatoren für die Meinungsbildung ZuUur Entwick- tältigsten Geräusche heran, die Phantasıe schlägt Purzel-
lungspolitik zurück. Immerhin 1St nıcht übersehen, dafß bäume. Westafrıka, Abenteuer 1mM Busch, farbige Märkte
dıe Reıiseintensıität und die Aufwendungen für den Tourıs- un:! gemütlıche Hotels. Der Kontakt mıt den Eingebore-
INUS ständıg steigen un: dafß 1974 bereıts rund 500 000 Nnen klappt 1im Nu‘“‘ Garnıert wırd dieses Angebot mıiıt bar-
Deutsche Ferijenziele in Entwicklungsländern aufsuchten. busıgen Afrıkanerinnen, obwohl mıttlerweıle die Tourı1-
Waldemar B. Hasselblatt, Leıter des Referats Industrie, sten diesen Stil tür sıch ın Anspruch nehmen, während
Banken, Tourismus 1mM Bundesministerium für WITrt- dıe Eiınheimischen bekleidet sınd. Man erfährt, da Mex1-
schaftliche Zusammenarbeıt, sıeht als Ursache für diesen kaner ‚„meılst stolz un lebenstroh“‘ sınd, un:! bekommt
0O00M „gestiegene physısche un:! psychische Erholungs- den 1nweıls: ‚Merke Es z1Dt keine ‚Eingeborenen‘ oder
erfordernisse, Einflüsse der Massenmedien, bıs hın e1- ‚Neger‘, sondern Afrıkaner un:! Schwarze. Es g1bt keine
NeEe  3 echten Informations- un! Bıldungsbedürtnıis, terner ‚Boys’, sondern ‚Waıtors‘.““ FEın anderes Unternehmen
ırrationale Kräfte, WwW1e nostalgisches Fernweh, die Sehn- afßt einen leibhaftigen Protessor den meısten angebote-
sucht nach unversehrten exotischen Umwelten sSOWIl1e nen Reıisen Stellung nehmen. Dem ständıgen Klagen dar-
schließlich Sanz banale Wünsche ach mehr Sozıial-Pre- über, dafß dıe Touristen ın First-Class-Hotels abseits der
stige“‘ (Entwicklungs-Politik, Materialıen Nr 54) Bevölkerung leben, begegnet das gleiche Unternehmen
Beı der ınzwischen übliıchen Kritik den ‚„unınteressıier- mıi1ıt einer aum och überbietenden Geschmacklosig-
ten  C und abgekapselt ın ıhren Feriendomizılen ebenden keit: „„Sıe tühlen sıch Jahrhunderte zurückversetzt;
deutschen Ferntouristen sollte INan den Aspekt der Erho- bewegen sıch auf den Spuren der Kopfjäger, besichtigenlung nıcht übersehen, der siıcherlich normalerweise 1m Eingeborene, die ın ıhren Langhäusern tast unbeeinflußt
Vordergrund steht. Dekan Paul Rıeger, der 1m ‚„‚Studıen- VO jeglıcher Zivilisation leben uch S1e werden in eiınem
kreis tür Tourismus“‘‘ Starnberg, einem gemeınnützıgen Langhaus übernachten und Ihr Frühstück miıt den Eınge-
Vereın, der ‚wissenschafttlich un! praktiısch Zur Lösung borenen einnehmen. Kuching auf Borneo. ıne Reıise ın
der Freizeıt- und Urlaubsprobleme beitragen“‘ wıll, die ıne andere Welt.‘“ Fürwahr: Tourısmus la Zoobesuch!
evangelısche Kırche vertritt, we1lst Recht darauft hın
„Möglicherweise 1St der Urlaub der ‚ Jahreszucker‘ ın der
Bıtternis der Arbeitswelt, die letzte Frıst für Freiheit. Partnerschaft als
Möglicherweise meılnt der Urlauber, daß die Produktions-
welt, der CT verhattet ISt, der dient und die ıhm seine Hıer 1St ohl aum entwiéklungspoliiisches Bewulßfltsein
Exıistenz sıchert, eın notwendiıges hbe] ISt, mıt dem MNan als Folge der Reıse Dennoch g1Dt eıne 1el-
sıch abfinden mu(dß, W1€ Mi1t Naturereignissen auch Der talt VO  - vielversprechenden Alternativen. Entwicklungs-
einzelne nımmt den Urlaub als eıne auf ıh: selbst bezogene polıtische Studienreisen werden heute ebenso angeboten
Möglichkeit un ıhn ZUu[r Regulierung seıner all- WI1e€e ınternationale Begegnungen 1ın UÜbersee. Dabeı stehen
täglıchen Lebensdefizite, ber deren. Herkunft und Ver- der Kontakt mıt Kultur un! Geschichte un! die Kontron-
strickung sıch aum Gedanken macht.“‘‘ tatıon mıit den sozıalen, wirtschaftlichen und polıtischen
Man sollte die Tourısten also nıcht mıt Entwicklungshel- Problemen der Gegenwart 1M Vordergrund. Von kıirchli-
tern oder Sar „Sozialarbeitern für Deutschland‘‘ verwech- cher Seıte wurden zudem Hınweıse ‚„Wıe reist der Kluge
seln. AÄAndererseits besteht die Gefahr, dafß solche Reıisen, in die Dritte Welt?““ un ’)A ode of Ethics tor Tourıists‘‘
wenn S1Ee nıcht VO  —$ Information und Aufklärung begleitet (Chrıistian Conference of Asıa) zusammengestellt, das
werden, die bestehenden Vorurteile 1Ur och verstärken. Klıma der Verständigung verbessern.
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Der Abbau VO  3 Vorurteıilen wırd jedoch Ur nachhaltıg bestimmend für NseIe Haltung gegenüber der Dritten
un! umtassend seın können, wenn auf verschiedenen Welt bleiben, können WIr nıcht MIt eıner Entspannung

1mM immer kritischer werdenden Nord-Süd-KonfliktEbenen s1e OrgecsHansCch wırd Wenn WIr aber
die Entwicklungsländer weıterhın als dıe Sündenböcke rechnen. Nur das Bewußfßltsein VO  } der „„eınen Welt“‘ und
für Unruhen, Krısen und hohe Rohstoifpreise brand- davon, daß WIr heute Nur eine Zukunft haben, annn dıe
marken un! S1e gleichzeltig 1mM Welthandel diskrimınıeren, Umkehr Toleranz, gegenseıltiger Hochachtung und
annn mussen kırchliche Dokumente un! Reden der Polı- schließlich Zusammenarbeıt un Partnerschaft Z7W1-
tiker unglaubwürdıg bleiben. Solange also Vorurteıile un schen Industrie- un! Entwicklungsländern bewirken.

Norbert Sommerdaraus erwachsende Feindseligkeıit der Sal Aggressıivıtät

Vorgäange

ZdK-Vollversammlung setzt polıtische
Akzente
Dıie diese Funktion gewählten bayerischendiesjährıge Frühjahrsvollver- Grundfragen) ber ‚‚Kirchendistan-
sammlung des Zentralkomuitees der Zzierte Religiosität‘‘, das bereıts wenıge Kultusminıster, Prof Hans Maıer, el-

deutschen Katholiken VO 137 Tage vorher als Nr 30 der VO ZdK Stattel, WAalr betont polıtisch gefaßt. Er
herausgegebenen „Berichte und Lo- galt neben einıgen markanten Hınweli-Maı, der selt langer eıt ZU

erstenmal einıge ausländiısche Gäste kumente‘‘ veröftentlicht worden War sCcMN auf die autende Grundwertedis-
der Präsıdent un der Sekretär der Ka- un! das der Kommissionsvorsitzende, kussıon vorwiegend der Auseıinander-
nadıschen Bischofskonferenz un der Prof arl Forster, der Vollversamm- SCETZUNG mMiıt verschiedenen (Gesetzes-
langjährige ehemalıge Znak-Abgeord- lung erläuterte. Wenn CS sıch dabe: vorhaben bzw Gesetzeswerken der
UE 1mM polnischen Parlament, Prot auch eın Thema handelt, das alt sozıallıberalen Koalıtion, der Anwen-
Stanıslaw Stomma teilnahmen, hatte ISt W1€ die Kırche selbst, verdient dung des Abtreibungsstraf-

rechts ebenso W1€ dem Entwurt Zureın beherrschendes Thema, ohl doch erwähnt werden, da{ß jeden-
aber wurden einıge bemerkenswerte talls in der Bundesrepublik ZU e1I- Retorm des elterlichen Sorgerechtes.
Schwerpunkte siıchtbar. Dıese befan- stenmal eın offizielles GremıLium VCI- Dabeı sprach Maıer nıcht NUur ethische
den sıch einmal 1M Lageberıicht des sucht, wenıgstens indirektem Grundsatzprobleme A sondern griff
Präsıdenten, Zu anderen ın den Zu!r Rückgrifi auch auf demoskopische auch aktuelle organge der Tagespolı-

Befunde das Phänomen distanzıerter tik, den Mord Generalbundesan-Beratung vorgeleg{:pn un! ach Nur

walt Buback un: dıe Renten- undgeringfügigen Anderungen samtlıch Kıirchlichkeit aufzugreifen und
verabschiedeten bzw gebillıgten DPa- Leıtliınien für kirchliches Handeln Krankenversicherungsreform auf
pleren. Es insgesamt dreı: eıne entwickeln. Nıcht ohne Pointe 1St, dafß

ZuUur: bevorstehenden Hınsıchtlich der Grundwertediskus-Erklärung dieser Versuch nıcht Aaus einem der pPa-
KSZE-Nachfolgekonferenz in Bel- storalen Gremien der Bischofskonte- 10n warnte Maıer WwW1e€e schon iın frühe-
orad; eıne Stellungnahme ZUuU!f berufli- 1eNz un! der Diözesen kommt, VO  3 WE Äußerungen VOT allem VOL Z7wWel

Ianl ıh 7zuallererst erwartenchen Bıldung, die 1mM Anschlufß das Entwicklungen: eıner ersten, die den
1mM Dezember 1976 veröttentlichte DPa- würde, sondern VO der Pastoralkom- Staat 1m Blick auf die Grundwerte
pıer über Bıldungspolitik un! Be- mıssıon des obersten katholischen gleichsam als bloßen Vollstrecker öf-
schäftigungsprobleme (vgl H  ‚9 Ja- Laı:engremiums dem Vorsıtz des tentlicher Meınung sehe; einer Z7WEeI-
uar O6- dıe inhaltlıche Seıite ehemalıgen Sekretärs der Bischots- ten, dıe der Kırche alleın die Auf-
der beruflichen Bildung darstellt; konterenz n  men wırd. gabe VO Sınnvermittlung un rund-
schließlich eıne Erklärung der Kom- werteerhaltung autbürden mochte. In
1Ssıon (Bıldung un:! Kultur) ber diesem Zusammenhang sprach Maıer
‚„Geschichte un Tradıtion als Bedin- C Im Lagebericht VO:  - eiınem „Spiel mıt Alıbıs und Vor-

des Praäsidentengun VO  3 Kultur‘‘. weısungen‘‘. Dabeı kritisıerte 6i nNna-

mentlıch Z D Polıitiker w1e Helmut
Eıgene Akzente SeLizte eın Arbeıitspa- Der Lagebericht des Präsıdenten, Zzu Schmidt und Werner Maihoter‘‘;, dıe

erstenmal VO  3 dem erst 1mM Herbst in ZWar durchaus bereıt sel1en, den Kır-pıer der Kommıissıon (Pastorale


